
36

Die Fibel aus Lattenwalde. Die Fibeln A. 67-68 
aus dem westbaltischen Kulturkreis

Anna Juga-Szymańska

ISSN 1392-6748

Einer der interessantesten Funde, der in der Dissertati-
on von Marta Schmiedehelm (aus dem Jahr 1943) er-
wähnt wurde, ist eine Fibel aus Lattenwalde. Der Fund 
wurde von der Bearbeiterin in die Liste der kräftig pro-
filierten Fibeln mit Stützplatte aufgenommen: „Latten-
walde auf der Kurischen Nehrung (Pr.-M. Sammlung 
Gisevius p. I Nr. e 3, ebenfalls ein Einzelfund). Der 
Nadelhalter dieser Fibel ist abgebrochen und seine 
Form lässt sich nicht mehr feststellen“ (Schmiede-
helm, 1943, S. 96).

Der heute nicht mehr existierende Ort Lattenwalde 
befand sich südlich von Rositten (heute Rybachij), auf 
der Kurischen Nehrung.

Nach den Angaben Schmiedehelms stammte die  
Fibel aus der Sammlung von Eduard Gisevius (1798– 
1880), dem berühmten Sammler aus Tilsit (Vyšniaus- 
kaitė, 2004), und sollte also vor 1880 gefunden worden 
sein (vgl. Katalog, 1897, 36, Nr. 186). Nach dem Tod 
von Gisevius wurde die Sammlung an das Prussia-Mu-
seum überwiesen (Tamulynas, 2009, p. 9–11).

Die Fundumstände dieser Fibel sind unbekannt. 
G.  Bujack erwähnt nur „kleiner bronzener Ring an 
einem Beschlagstück, in welchem Leder“ die im 
Sammlung von E. Gisevius war und wie unsere Fibel 
aus Lattenwalde stammte (Bujack, 1885, S.  21; vgl. 
H. Jankuhn-Archiv)1. 

Im Atlas archäologischer Fundstellen von Emil 
Hollack (Hollack, 1908, S.  81–82) findet sich eine 
Anmerkung betreffend Lattenwalde: „... Zwischen 
Alt- und Neu-Lattenwalde, und zwar dicht am östli-
chen Rande der Vordüne, stellte Vf [Hollack] 1898 ca 
15 grössere Scherbenplätze fest <...> Zwischen den 
Scherben lagen kalzinierte Menschenknochen, Bruch-

1  Für alle Hilfe bin ich Frau Mag. Mirja Ots, Frau Dr. 
Christine Reich, Frau Mag. A. Rzeszotarska-Nowakiewicz, 
Herrn Prof. Wojciech Nowakowski, Herrn. Dr. Jānis Ciglis, 
Herrn Dr. Linas Tamulynas, Herrn. Mag. Radosław Procho-
wicz und Herrn Mag. Piotr Iwanicki herzlich dankbar.

stücke einer bronzenen Hakenfibel und unbearbeitete 
Bernsteinstücke. Flurname: Gegend der „lehmernen 
Töpfe“. Als „Hakenfibel“ wurden in der Vergangen-
heit meist Augenfibeln bezeichnet (vgl. M. Schmiede-
helm-arhiiv: 7.25.51). Es ist also sehr wahrscheinlich, 
dass Hollack das von ihm registrierte Gräberfeld aus 
der älteren römischen Kaiserzeit beschrieb, kaum ein 
späteres oder sogar das der Deponierungszeit der hier 
besprochenen Fibel aus Lattenwalde. Es ist auch mög-
lich, dass es eine Nekropole war, in der die früher ge-
fundene kräftig profilierte Fibel aus Gisevius-Samm-
lung deponiert wurde. Aus diesen Informationen ergibt 
sich auch, dass es sich um ein Brandgräberfeld handel-
te, und wir können es daher mit der Dollkeim-Kovrovo 
Kultur, bzw. der so genannten Samland-Natangischen 
Kultur verbinden.

In der Marta Schmiedehelms-Kartei kann man die 
Zettel mit der Skizze von der kräftig profilierten Fibel 
aus Lattenwalde sehen (Abb.1a). Eine etwas abweichen-
de, aber sicher mehr glaubwürdige Zeichnung stammt 
auch aus dem Archiv von Herbert Jankuhn2 (Abb. 1b).

Die Abbildungen zeigen uns nur der obere Teil der 
Fibel. Fuß und – was besonders wichtig für die Typen-
zuordnung ist – der Nadelhalter wurden geschmolzen. 
Es ist aber zweifellos eine kräftig profilierte Fibel der 
ersten Serie der vierten (IV) Gruppe von Almgren, Typ 
A.67 oder A.68. Es gibt keine Möglichkeit, die Fibel 
aus Lattenwalde genauer zuzuordnen, deswegen muss 
man beide Typen ins Auge fassen.

Diesen auf dem Gebiet des europäischen Barbari-
cums gefundenen Fibeln wurde recht viel Aufmerk-
samkeit gewidmet, weil sie relativ häufig vorkommen 
(vgl. Lichardus, 1984, S. 13–14, 38–43, Abb.1, 13; De-
metz, 1998; Demetz, 1999, S. 127–136; Mączyńska, 
2001 – dort die ältere Literatur). Etwas weniger Daten 

2  Für die Möglichkeit einer Zugang zu dem Herbert 
Jankuhn-Archiv bin ich Herr Prof. W. Nowakowski dankbar.
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zu diesem Fibeltyp stehen im Westbaltischen Kultur-
kreis zur Verfügung (vgl. Nowakowski, 2007, s. 22–
23; Mączyńska, 2001, S. 168, 173).

Almgren erwähnt ein Exemplar, das in Ostpreußen 
gefunden wurde, und zwar stammt es aus Galgenberg 
bei Lötzen (Giżycko) (Almgren, 1923, S. 156). Er be-
schreibt nur dieses eine Exemplar, obwohl die Fibel aus 
Lattenwalde in der Sammlung des Prussia-Museums 
schon damals aufbewahrt wurde; und Karl Stadie veröf-
fentlichte schon 1919 eine Fibel aus Kruglanken (Kru-
klanki) (Stadie, 1919, S. 397) des weiteren erwähnte er 
einige Exemplare aus Lötzen-Galgenberg (Stadie, 1919, 
S. 397, Abb. 175; vgl. Abb. 2:7), Lawken (Ławki) und 
Grunden (Grądy) (Stadie, 1919, S. 397).

Marta Schmiedehelm beschrieb in ihrer Dissertati-
on aus dem Jahr 1943 im Verzeichnis der Fibeln beide 
Typen schon über 9 Exemplaren aus Masuren: Lötzen-
Glagenberg (Giżycko), Grunden (Grądy), Kruglanken 
(Kruklanki), Lyssen (Lisy), Lawken (Ławki), Gross 
Strengeln (Stręgiel), Wosnitzen (Woźnice) und zwei 
Fibeln aus Rudowken (Rudówka)3 (vgl. Katalog, 
Abb. 2:2–5, 7–10).

Die Forscherin erwähnt noch ein Stück aus Neu-

3 Gross-Strengeln, Kr. Angerburg, Gr. 41; Grunden, Kr. An-
gerburg, Gr. 72; Kruglanken, Kr. Angerburg, Gr. 2; Lawken, 
Kr. Lötzen, Gr. 47, Lötzen, Galgenberg, Einzelfund; Lyssen, 
Kr. Lötzen, Gr. 44; Rudowken, Kr. Sensburg, Gr. 154 (der Fuß 
mit durchbrochenem Nadelhalter),  Grab 162b (der Fussteil 
verschmolzen); Wosnitzen, Kr. Sensburg, Gr.14.

Sysdroy (Zyzdrój Nowy), aus dem Grab  2, wo „er-
halten bloß das Bruchstück des mit einem runden 
Loch durchlochten Nadelhalter, der aller Wahrschein-
lichkeit nach einer Fibel des hier in Frage stehenden 
Typus angehört“ (Abb. 3). Nach dem heutigen Wis-
sen und dank der erhaltenen Skizze dieses Fundes 
(M.  Schmiedehelm-arhiiv: 7.25.10.6) man kann ihn 
mit Fibeln des Typs Jezerine verbinden, also aus der 
Liste der hier besprochenen Fibeln ausschließen.

Es kann nicht sichern sein, dass der Fund aus Ru-
dówka, Gr. 154 (Abb. 2:2) zu der Liste von Fibeln 
A.  67-68 gehört, weil es nur der Fuß mit durchbro-
chenem Nadelhalter erhalten war. Im Marta-Schmie-
dehelm-Archiv gibt es heute keine Zeichnung dieser 
Fibel mehr. Man kann sie aber im Nachlass von Gustaf 
Kossinna finden. Die Zeichnung ist wenig präzise, es 
ist sogar mit der Möglichkeit zu rechnen, dass wir es 
hier mit keiner Fibel Typ A. 67-68 zu tun haben, son-
dern mit einer Fibel Typ A. 18.

Für sonstige Fibeln (außer dem Fund aus Rudów-
ka, Gr. 162) haben wir die Zeichnungen und Photos 
im Nachlässe von Marta Schmiedehelm, Herbert Jan-
kuhn, Rudolf Grenz und Felix Jakobson zur Verfügung 
(Abb. 2:3–5, 7, 9, 10)4.

4  Ich bin Herrn Dr. Jānis Ciglis sehr dankbar für die 
Möglichkeit mit den Archivalien von Felix Jakobson zu ar-
beiten. Herrn Prof. W. Nowakowski bin ich für die höfliche 
Informationen aus dem Nachlass von Gustaf Kossinna und 
Rudolf Grenz sehr dankbar.

Abb.1. a. Fibel aus Lattenwalde (nach M. Schmiedehelm-arhiiv). b. Fibel aus Lattenwalde (nach H. Jankuhn-Archiv).

1 pav. a. Segė iš Lattenwalde’ės (pagal M. Schmiedehelm archyvą). b. Segė iš Lattenwalde’ės (pagal H. Jankuhno archyvą)

a b
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Abb. 2. Fibeln Typ A. 67 und A. 68 aus dem westbaltischen Kulturkreis: 1. Adakavas (nach Michelber-
tas, 2001); 2.  Rudówka, Gr.  154 (nach G.  Kossinna-Archiv); 3.  Ławki, Gr.  47 (nach F.  Jakobson-Archiv); 
4. Stręgiel I, Gr. 41 (nach H. Jankuhn-Archiv); 5. Lisy, Gr. 44 (nach H. Jankuhn-Archiv); 6. Lisy, Ezf.; 7. Grądy 
Kruklaneckie, Gr. 72 (nach H.  Jankuhn-Archiv); 8. Giżycko (nach Stadie, 1919); 9. Kruklanki, Gr.  II (nach 
H. Jankuhn-Archiv); 10. Woźnice, Gr. 14 (nach M. Schmiedehelm-arhiiv); 11. Dollkeim-Kovrovo, Ezf. (nach 
M. Schmiedehelm-arhiiv).
2 pav. A67 ir A68 tipo segės iš vakarų baltų kultūrinės srities. 1. Adakavas (pagal Michelbertas, 2001); 2. Rudówka (pagal 
G. Kossinos archyvą); 3. Ławki, kapas Nr. 47 (pagal F. Jakobsono archyvą); 4. Stręgiel I, kapas Nr. 41 (pagal H. Jankuhno 
archyvą); 5. Lisy, kapas Nr. 44 (pagal H. Jankuhno archyvą); Lisy, atsitiktinis  radinys; 7. Grądy Kruklanieckie, kapas Nr. 72 (pagal 
H. Jankuhno archyvą); 8. Giżycko (pagal Stadie, 1919); 9. Kruklanki, kapas II (pagal H. Jankuhno archyvą); 10. Woźnice, kapas 
Nr. 14 (pagal M. Schmiedehelm archyvą); 11. Dollkeimas-Kovrovo, atsitiktinis radinys (pagal M. Schmiedehelm archyvą) 
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Abb. 3. Zyzdrój Nowy, Gr. 2 (nach M. Schmiedehelm-
arhiiv).
3 pav. Zyzdrój Nowy, kapas Nr. 2 (pagal M. Schmiedehelm 
archyvą)

Im Marta Schmiedehelms Archiv ist noch eine Fi-
bel aus Lawken erwähnt (als Einzelfund) (M. Schmie-
dehelm-arhiiv: 7.13-13,53). Ihre Vorhandensein ist 
aber durch keine  anderen Quellen bestätigt, deswegen 
sollten diese Informationen, als unsicher bleiben.

Zwei weitere Fibeln stammen aus neusten Ausgra-
bungen von P. Iwanicki (Lyssen, Einzelfund) und aus 
den Ausgrabungen bei Gołdap5.

Aus dem Samland sollen nach Marta Schmiede-
helm 2 Fibeln kommen: aus Dollkeim, Kr.  Fisch-
hausen (Kovrovo), Einzelfund (mit einem runden 
Loch im Nadelhalter) (Abb. 2:11). also Typ A.  68 
oder A. 67/68 sowie die hier besprochene Fibel aus 
Lattenwalde (Abb.  1). Ein weiterer Fund aus dem 

5 Die höfliche Information von P. Iwanicki und A. Rze- 
szotarska-Nowakiewicz.

Gebiet des heutigen Litauen stammt aus Adakavas  
(Abb. 2:1)6.

Insgesamt kennen wir aus den Gebieten des West-
baltischen Kulturkreises 14 Fibeln7, die meisten Fun-
de wurden auf dem Gebiet der Bogaczewo-Kultur re-
gistriert.

Die Fibel aus Adakavas (Abb. 2:1) ist das typolo-
gisch früheste Stück unter den oben genannten Fibeln, 
sie entspricht dem Typ A.67a nach Stefan Demetz (De-
metz, 1998, S. 140–141; 1999, S. 128, Taf. 35:1, 2). Sie 
besitzt drei viereckigen Durchbrechungen im Nadelhal-
ter, und ihr Köpfchen ist deutlich sackförmig. Nach Ste-
fan Demetz werden solche Fibeln in die Zeit von Au-
gustus und Tiberius datiert (Demetz, 1998, S. 142–143; 
Demetz, 1999, S. 195, vgl. Lichardus, 1984, S. 39), was 
entspricht der Stufe B1a (vgl. Droberjar 1999, S. 141).

Alle sonstigen Fibeln, die man aufgrund aus Ar-
chivquellen stammenden Skizzen vermutlich mit den 
Typen A.67b und A.68 verbunden kann (Abb. 2:3–11), 
haben eher eine stämmige Konstruktion, der Kopf ist 
schon deutlich platt. Diese Fibeln auf dem Gebiet des 
Römischen Reiches erscheinen zur Zeit der Tiberius, 
am häufigsten treten sie aber zusammen mit Münzen 
des Claudius und der flavischen Dynastie (40–70 nach 
Christi Geburt) auf (Demetz, 1998, S. 143–144; De-
metz, 1999, 195). Auf dem Gebiet des mitteleuropä-
ischen Barbaricums kommen sie schon im Regnum 
Vanniarum vor (Lichardus, 1984, S.  39–43; Tejral, 
1998, S. 388; Mączyńska, 2001, S. 167). Nach Demetz 
tritt Typ A.67b zusammen unter anderem mit Augen-
fibeln der Hauptserie und Fibeln A.68 auf (Demetz, 
1999, S.  134). In der Przeworsk- und der Wielbark- 
Kultur werden sie in die Stufe B1b und B1c datiert, 

6 Außer des westbaltischen Kulturkreises, in der unmit-
telbaren Nähe stammen folgende Fibeln: aus Hannuste, Ksp. 
Rõuge (mit geschmolzenem Fuss) aus der Tarandgräber-
Kultur im südlichen Estland (Moora, 1938, Abb. 15:2; Laul, 
2001, Abb. 34:1) und die Fibel Typ A. 68 aus der Burgberg 
von Strchichkeramik-Kultur in Kašelici, Weißrussland 
(Medvedev, 1994, Abb.1).

7 Aus den oben erwähnten Funden sind drei Fibeln erhal-
ten. Eine von diesen (aus Ławki) ist heute in der Sammlung 
von Muzeum Warmii i Mazur (Inw. 309, 284/71 – vgl. Mellin, 
1984), die Fibel aus Stręgiel I, Gr.  41 ist in der Prussia-
Sammlung im Museum Für Vor- und Frühgeschichte (Inv. 
Nr. 13674) aufbewahrt, noch eine, vermutlich aus Lisy 
stammende Fibel befindet sich in der sog. Biriukov-Samm-
lung (Moskau).
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also kurz vor den Anfängen der Augenfibeln der preu-
ßischen Serie (Dąbrowska, 2003, s. 157). Sie gehören 
also zu den frühesten Fundstücken der römischen Kai-
serzeit, die relativ zahlreich vorkommen.

Wenn wir auf die Fundkomplexe blicken, in denen 
die besprochenen Fibeln im Westbaltischen Kulturkreis 
vorkommen, dann sind sie häufig mit Armringen mit 
Knopfenden vergesellschaftet. Diese Kombination gibt 
es in Kruklanki, Grab II (Iwanicki, Juga-Szymańska, 
2007, Taf. I:1–4) und Rudówka, Grab 162b. Ähnliche 
Funde (d.h. Fibeln A.68 mit Armringen mit Knopfen-
den) kann man in Inventaren der Wielbark-Kultur an-
treffen, z. B. Grab 262 in Pruszcz Gdański (Praust), 
Fdst. 10 (Pietrzak, 1997, S. 43, Taf. XCII). In Stręgiel 
tritt eine Fibel Typ A.67b mit einer eisernen Nähnadel 
zusammen auf, wie man es auch in den Fundkomple-
xen der Przeworsk Kultur beobachtet, z.B. in Niedano-
wo (vgl. Ziemlińska-Odojowa, 1999, S. 12, 15, Taf. I, 
VII). Zweimal vorkommen die besprochenen Fibeln 
mit Nadeln Typ A (Kruklanki, Gr. II, Lisy, Gr. 44 – 
Iwanicki, Juga-Szymańska, 2007, Taf. I:1–4, 7–11). 
Auf der Materialbasis von Masuren ergeben sich also 
keine Gründe, die Datierung zu präzisieren. Im Gegen-
teil sind gerade die Fibeln A.67b-68 – als Gegenstände 
auswärtiger Produktion – als chronologische Anzeiger 
zu behandeln. Man sollte also die Chronologie, die für 
das gesamte mitteleuropäische Barbaricum erarbeitet 
wurde, zu Grunde legen und sie auf die Stufen B1b–c 
datieren.

Im Westbaltischen Kulturkreis sind die Fibeln 
Typ A.67b-68 in Masuren, in der Bogaczewo-Kultur, 
am zahlreichsten repräsentiert, was kein Wunder ist, 
aufgrund der Nachbarschaft der Wielbark- und der 
Przeworsk-Kultur, wo diese Fibeln relativ zahlreich 
vorkommen (vgl. Mączyńska, 2001). Von diesen 
Nachbarn ging der Kulturimpuls aus, der die Anfän-
ge der Bogaczewo-Kultur auslöste. Zu fragen ist aber, 
ob der Einfluss von der Weichselmündung, oder von 
den Stämmen der Przeworsk-Kultur ausging, den 
südlichen Nachbarn. Wenn wir auf die Karte des Vor-
kommens dieser Fundstücke schauen (Karte 1), dann 
sehen wir deutlich, dass sie eine Linie von Südwesten 
nach Nordosten bilden, und das suggeriert, dass der 
Vermittler beim Vordringen der Fibeln nach Masuren 
wahrscheinlich die Bevölkerung der Przeworsk-Kultur 
war. Als Bestätigung dieser Theorie dient eine deut-
liche Konzentration der Fibeln im nördlichen Maso-

vien, in der sogen. Nidzica-Gruppe (vgl. Mączyńska, 
2001, S. 168).

Die durch die Punkten gebildete Linie, die das 
Fundvorkommen widerspiegeln, führt in die Nähe des 
heutigen Gołdap. Hier, wahrscheinlich um die Wende 
unserer Zeitrechnung, führte der Weg zwischen Masu-
ren und Nadrauen und weiter zu dem unteren Teil des 
Memels (Nowakowski, 2009). Aus Nadrauen könnte 
man längs Pregel Samland erreichen. In der Fall der 
Fibeln aus Dollkeim und Lattenwalde kann man natür-
lich nicht ganz ausschließen, dass es ein Zeugnis der 
Einflüsse von der Wielbark-Kultur ist, obwohl die Hy-
pothese über die Vermittlung von Bogaczewo-Kultur 
mehr verlockend ist. 

Es ist interessant, dass wir auf dem Gebiet Li-
tauens, außer der Fibel aus Adakavas, keine anderen 
Funde des besprochenen Typs kennen. Die Fibeln mit 
ähnlicher Datierung des anderen Typs treten hier aber 
auf,  u.a. die Fibel Typ A.698 sowie sog. Flügelfibeln9 
– die in Noricum und Pannonia am zahlreichsten vor-
kommen (vgl. Michelbertas, 1992, S. 280–281, Abb.1; 
2001). Fibeln dieses Typs sind von der masurischen 
Seenplatte nicht bekannt. Man kann nicht ausschlie-
ßen, dass genannte Unterschiede in der Verbreitung 
von den ähnlich datierenden Fibeln aus Litauen und 
Masuren als Resultat der verschiedenen Herkunft sind. 
Die Fibeln A.69 und Flügelfibeln die man in Litauen, 
Lettland und im Samland registriert, wurden zweifel-
los aus dem Römischen Reich importiert (vgl. Mi-
chelbertas, 2001). Hingegen die in Masuren vorkom-

8 Sargėnai, Grab 98 (225), ehem. Kr. ���������������Memel, Pašakar-
niai, Paragaudis, Hüg. ���������������������������������XXVI, Gr. 2, Barzūnai (Michelber-
tas, 2001, S. 30, 38, 44, 50–51, 54, Taf. 3:2, 6:1, 7, 8); aus 
Lettland stammen: Launkalnes Gailīši (Moora, 1929, Taf. 
5:1), Taurenes Gailīši (Latvijas senākā vēsture, 2001, Abb. 
172) – noch ein Fund stammt aus Samland („Gegend von 
Königsberg“) (Nowakowski, 1996 a, S. 68). Für die näheren 
Informationen über die Fibeln aus Lettland bin ich Herrn Dr. 
Jānis Ciglis sehr dankbar.

9 Bajoriškiai, Kiaunoriai, Pailgotis, Sandrausiškė, Sar
gėnai (2 Ex.), Vienragiai, (Michelbertas, 2001, 29, 32, 47, 49, 
53, 56, Taf. 2, 3:1, 3, 4, 5:1, 2) – aus Samland (Eisliethen, 
Rodmanshöfen) (Nowakowski, 1996 a, S. 68–69, Taf. 52:10). 
W. Nowakowski veröffentlichte noch die Flügelfibel aus Ra-
seiniai (Litauen), die für das Prussia-Museum verkauft wurde 
(Nowakowski, 2006, s.  194–195, Abb. 3), man kann doch 
nicht ganz ausschließen, dass der Verkäufer – Herr Władysław 
Kasiński ein Fehler in der Beschreibung gemacht hatte und 
das ist de facto die Flügelfibel aus Bajoriškiai.
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menden Fibeln Typ A.67b-68, die im westbaltischen 
Kulturkreis offenbar keine lokal produzierte Einfuhr-
waren waren, wurden wahrscheinlich schon von den 
barbarischen Handwerkern gemacht worden10. Dafür 
spricht indirekt auch ihre Anzahl im mitteleuropä-
ischen Barbaricum (vgl. Mączyńska, 2001).

Zurück zu der Karte der „Titelfibeln“ A.67b-68 
(Karte 1). Es wäre gut, sie mit dem Bild der Verbrei-
tung der Fibeln Typ Jezerine, die als frühere angenom-
men werden (vgl. Nowakowski, 2009, s. 111–112, 
Abb. 5), zu vergleichen (Karte 2). Dieses zeigt, dass 
eine Abzweigung von Bernsteinstraße aus dem Süden 
in die Gegend der Mündung der Memel führte, und 
durch Masuren ging. Wir haben aber eine ziemlich 
große Konzentration an der Unteren Memel (Šilute, 
Tilsit-2 Ex.). Im Samland gibt es keine Fibel Typ Jeze-
rine, nur eine in Nadrauen (Gaitzuhnen). Wir notieren 
das Fehlen dieses Typs auf dem Gebiet der Przeworsk-

10 In der älteren Literatur wurden diese Fibeln als Im-
portwaren genannt (vgl. Wielowiejski, 1970). 

Kultur, abgesehen vom Fund von Kleszewo11, es gibt 
nur 2 Stück auf dem Gebiet der Wielbark-Kultur in 
Lubieszewo und Stary Targ. Aufgrund dieser Verbrei-
tung nahm Wojciech Nowakowski eine Masurisch-
Nadrauische Abzweigung der Bernsteinstraße an, die 
vielleicht nach Gotland führte (hier kennen wir zwei 
Fibeln, die Nachahmungen der Fibeln des Typs Jezeri-
ne sind) (Nowakowski, 1996 b; Nowakowski, 2009).

In die Zeit der Fibeln des Typs Jezerine sollte man 
die oben genannte Fibel A.67a aus Adakavas datieren, 
die in das Gebiet des heutigen Litauens wahrschein-
lich eben durch die masurisch-nadrauische Abzwei-
gung des Wegs gelangte. Zu dieser Zeit kann man auch 
die Fibel Typ A.18 aus dem masurischen Gräberfeld 
Grzybowo datieren12.

11 Die höfflichen Angabe von Herrn Dr. A. Macia
łowicz.

12 Es ist die Fibel des Typs A.18, und sicher kein Typ 
Jezerine, wie wurde es früher angenommen (vgl. Kontny 
2007, s. 96, Abb. 12:b; Nowakowski, 1996 b; 2009). 

Karte 1. Verbreitung der Fibeln A. 67-68 im west-
baltischen Kulturkreis.
1 žemėlapis. A67-68 tipo segių paplitimas vakarų baltų 
kultūrinėje srityje

Karte 2. Verbreitung der Fibeln Typ Jezerine im 
westbaltischen Kulturkreis (nach Nowakowski, mit 
Ergänzungen).
2 žemėlapis. Jezerine’o tipo segių paplitimas vakarų baltų 
kultūrinėje srityje (pagal Nowakowskį, su papildymais)
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Wenn wir aber auf die Verbreitungskarte der Fi-
beln A.67b-68 schauen, haben wir ein völlig anderes 
Bild (Karte 1). Das Vorkommen in Masuren, zunächst 
ähnlich zu der Verbreitung der Fibeln vom Typ Jeze-
rine, ändert sich weiter nach Norden. Das Fehlen der 
Funde an der unteren Memel ersetzen 2 Fibeln – an 
der nördlichen Küste des Samlandes und eben auf der 
Nehrung in Lattenwalde. Außerdem legen sich die Fun-
de in Masuren in den deutlichen Weg, der von Süden 
nach Nordosten führte. Eigentlich ist das Bild auf dem 
Gebiet der Przeworsk- und der Wielbark-Kultur auch 
völlig anders, die Funde sind sehr zahlreich dort (vgl. 
Mączyńska, 2001, Karte 1). Es ist erwähnenswert, dass 
wenigstens noch zwei Fibeln A.68 in Gotland gefunden 
wurden (Almgren, Nerman, 1914, S. 17, 33, Fig. 125; 
vgl. Mączyńska, 2001, S. 169).

Es scheint also, dass wir Dank des Vergleichs der 
beiden Karten (Karte 1–2) davon sprechen können, dass 
sich auf der Karte der Fibeln A.67b-68 menschliche Ak-
tivität widerspiegelt, die man in die zweite Hälfte des 1. 
Jhs. nach Chr. datieren kann. Das ist ein etwas späteres 
Bild als die Fibeln des Typs Jezerine (die im Samland 
nicht vorkommen ) und geht gleichzeitig einer interre-
gionalen Zerstreuung der Augenfibel der preußischer 
Serie voraus (sehr häufig im Samland) (vgl. Nowakow-
ski, 1996 a, Anhang B, Karte 3). Wir haben also mit 
dem Moment der Transformation der Schwerpunkte 
in diesem Teil des Barbaricums zu tun. Es handelt sich 
um die sog. Stufe O der Dollkeim-Kovrovo Kultur, die 
auf dem für diese Kultur eponymen Gräberfeld und auf 
der Kurische Nehrung eben bezeugt wurde. Konnte der 
Zugang zur Ostseeküste besser an diesem Platz kontrol-
liert werden? Hier existierten bessere Möglichkeiten 
der Bernsteingewinnung.

Wenn wir noch auf den zeitgenössischen oder nur 
geringfügig späteren Horizont der Augenfibeln der 
Hauptserie blicken, dann sehen wir, dass im Samland 
schon etwas mehr Stücke gefunden wurden (Nowa-
kowski, 1995, s.  27) alle aber konzentrieren sich an 
der nördlichen Küste in der Nähe von Dollkeim (Kar-
te 3)13. Dagegen wiederholen die masurischen Funde 
der Augenfibeln der Hauptserie eigentlich die Verbrei-
tung der Fibeln des Typs A.67b-68, wobei neue Funde 
in Muntowo, Grab 7 (Alt-Muntowen), Knis (Gneist), 

13 Dollkeim, Grab 27c, Nautzau, Eisliethen und Trausitten.

Matyski (Steinhof) und Święta Lipka (Heiligelinde) 
hinzu kommen (vgl. Nowakowski, 1995, s. 27). Man 
kann also feststellen, dass die Verbreitung der Fibeln 
der Hauptserie ein ungefähr vergleichbares Bild wie 
für den Fibeln A.67b-68 ergibt (vgl. Karte 1 und 3).

Zusammenfassend: Wenn wir an die während der 
Kriegswirren verloren gegangenen Funde aus Lat-
tenwalde und Dollkeim erinnern, kann man nicht nur 
über das Erscheinen neuer Funde der Fibeln A.67-68 
in der wissenschaftlichen Literatur sprechen. Wir ha-
ben es hier mit etwas viel Wichtigerem zu tun, näm-
lich es gibt die Hinweise auf menschliche Aktivität zu 
Beginn der kaiserzeitlichen Kultur im Samland, das ist 
die sog. Stufe O der Dollkeim-Kovrovo Kultur (vgl. 
Nowakowski, 1996  a, S.  93–94). Diese Fibeln sind 
ein Beleg dafür, dass sich die Anfänge der Dollkeim-
Kovrovo Kultur in der Gegend eben von Dollkeim 
entwickelt haben muss und dass dies vielleicht mit ei-
ner Kontrolle über den bequemen Zugang zum Meer 
über das Kurische Haff verbunden war.

Karte 3. Verbreitung der Augenfibeln Hauptserie 
in der Bogaczewo-Kultur und Dollkeim-Kovrovo-
Kultur.
3 žemėlapis. Pagrindinės serijos akinių segių paplitimas 
Bogaczewo ir Dollkeimo-Kovrovo kultūroje
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Wir haben auch mit dem hier beobachteten Ende 
der sog. Masurisch-Nadrauischen Abzweigung der 
Bernsteinstraße, was am Beispiel der Fibeln des Typs 
Jezerine zu erkennen war, zu tun14. Seit der Zeit des 

14 Man kann vermuten, dass die Fibeln Typ A.67b noch 
als die Zeugnisse von ältere Masurisch-Nadrauische Ab-
zweigung des Bernsteinweges angenommen werden sollten 
(Ławki, Stręgiel, Lisy, Gołdap). Sie sind stilistisch früheste 
als die Fibeln Typ A.68. Die gegenwärtig zugänglichen Ma-
terialien, lassen aber nicht ganz gewiss festzustellen, dass 

Vorkommens der Fibeln Typ A.67b-68 man kann über 
die Masurisch-Samländische Abzweigung der Bern-
steinstraße, der entlang Glaesum ins das Imperium 
Romanum eingeführt wurde.

Übersetzung aus dem polnischen:   
Renata Ciołek

sie auch in Masuren die früheste chronologische Position 
haben. Deswegen werden beide Typen: A. 67b und A.68 hier 
zusammen behandelt.
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Vienas įdomiausių radinių, paminėtų pirmojoje Martos Sch-
miedehelm disertacijoje, yra segė iš Lattenwalde’s. Šią segę 
tyrinėtoja skiria labai profiliuotoms segėms su atramine 
plokštele (Schmiedehelm, 1943, S. 96). Segė, anot M. Sch-
miedehelm, buvo iš Eduardo Gisevijaus – garsaus Tilžės 
kolekcininko – rinkinio (Tamulynas, 2009, p. 9–11). Segės 
radimo aplinkybės tiksliau nežinomos.

Emilis Hollack (1908, S. 81–82) užsimena apie anksty-
vojo romėniškojo laikotarpio kapinyną, nedaug vėlesnį arba 
vienalaikį su Lattenwalde’s segės deponavimo laiku. Galbūt 
tai ir buvo kapinynas, kuriame ši segė buvo užkasta. Ją rei-
kia sieti su vadinamąja Dollkeimo-Kovrovo arba Sembos-
Notangos kultūra.

M. Schmiedehelm kartotekoje yra Lattenwalde’s segės 
eskizas. Segę piešė ir H. Jankuhnas. Jo iliustracija yra pa-
tikimesnė (1 pav.). Šie piešiniai rodo, kad buvo išlikusi tik 
segės viršutinė dalis, o kojelė ir užkaba yra susilydžiusios. 
Vis dėlto tai yra neabejotinai Almgreno IV grupės A 67-68 
tipo labai profiliuota segė. Negalint segės konkrečiau skirti 
vienam arba kitam tipui, reikia apžvelgti abu.

A 67-68 tipų segėms, rastoms europiniame Barbari-
cume, skirta nemažai dėmesio. Segių yra gana daug. Kur 
kas mažiau duomenų turima apie šių tipų seges vakarų bal-
tų kultūrinėje srityje (plg. Stadie, 1919, S. 397, Abb. 175; 
Almgren, 1923, S. 156; Nowakowski, 2007, s. 22–23; Mą- 
czyńska, 2001, S. 168, 173).

M. Schmiedehelm 1943 m. disertacijoje šių tipų segių 
sąraše mini devynias seges iš Mozūrų paežeryno regiono 
(plg. Katalog, 2 pav.). Šią informaciją galima patikrinti, re-
miantis kitais archyviniais šaltiniais. Tyrinėtoja pamini segę 
iš Zydroj Nowy, kapo Nr. 2. Kadangi kartotekoje išlikęs pie-
šinys (3 pav.), galima šią segę sieti su Jezerine tipo segėmis 
ir išbraukti iš A67-68 tipo segių sąrašo.

Du pastarųjų segių radiniai žinomi iš naujų P. Iwanickio 
tyrinėjimų Lisy vietovėje, taip pat iš Geldapės apylinkių. 
Pasak M. Schmiedehelm, iš Sembos teritorijos buvo žino-
mos dvi segės: iš Dollkeimo (2:11 pav.) ir aptariamoji iš 
Lattenwalde’s (1 pav.).

Dar vienas radinys žinomas iš Lietuvos, iš Adakavo 
(2:1 pav.). Taigi iš viso vakarų baltų kultūros regione žino-
ma 14 segių.

Stiliaus požiūriu ankstyviausias radinys yra Adakavo 
segė (2:1 pav.), skiriama A67 tipui, ir, pasak Stefano De- 
metzo, datuojama Augusto ir Tiberijaus laikotarpiu, o tai ati-
tinka B1a periodą (Demetz, 1998, S. 140–143; 1999, S. 128, 
Taf. 35:1, 2).

SEGĖ IŠ LATTENWALDE’s. A67-68 TIPO SEGĖS VAKARŲ BALTŲ  
KULTŪRINĖJE SRITYJE

Anna Juga-Szymańska 

Santrauka

Visos likusios segės, sprendžiant iš archyvinių piešinių, 
yra tvirtos konstrukcijos, turi suplokštintą galvutę. Jas gali-
ma sieti su A67b arba A68 tipais. Šios segės Romos imperi-
joje pasirodė Tiberijaus valdymo laikotarpiu ir aptinkamos 
kartu su Klaudijaus ir Flavijų monetomis (Demetz, 1998, 
S.  143–144; 1999, S. 195). Wielbarko ir Przeworsko kul-
tūrose segės datuojamos B1b periodu (Dąbrowska, 2003, 
s.  157). Segės yra vienos iš gausesnių, ankstyviausiai da-
tuojamų radinių. Jeigu remtumės tik Mozūrų radiniais, tai 
šių segių chronologijai patikslinti duomenų nėra. Priešingai, 
A67-68 tipų segės, kaip importiniai daiktai, buvo ir yra lai-
komos chronologijos rodikliais. Dėl to tenka rinktis Vidurio 
Europos Barbaricumo chronologiją – B1b–c periodą.

Vakarų baltų srityje A67-68 tipo segės daugiausia žino-
mos Bogaczewo kultūros paminkluose – Mozūrų paežeryno 
regione (1 žemėl.). Žiūrint į šių daiktų paplitimą matyti, kad 
segių aptikta palei liniją, einančią iš pietvakarių į šiaurės ry-
tus, o tai leidžia teigti, jog jų patekimo į Mozūrus tarpinin-
kai turėjo būti Przeworsko kultūros žmonės. Minėta A67-68 
tipo segių paplitimo linija veda į šiandienės Geldapės apy-
linkes. Čia pačioje mūsų eros pradžioje tikriausiai ėjo kelias, 
jungiantis Mozūrus su nadruvių sritimi ir toliau su Nemuno 
žemupio sritimi. Iš nadruvių srities pagal Prieglių tikriausiai 
buvo galima buvo patekti į Sembos pusiasalį. Kalbant apie 
seges iš Sembos ir Lietuvos, negalima atmesti galimybės, 
jog tai yra Wielbarko kultūros įtaka, nors labiausiai gundanti 
hipotezė yra apie Bogaczewo kultūros tarpininkavimą.

Įdomu, kad Lietuvoje, be Adakavo segės, nėra kitų apta-
riamo tipo segių radinių, tačiau yra panašiai datuojamų A69 
tipo segių ir vadinamųjų Flügelfibeln, kurių daugiausia rasta 
Noricume ir Panonijoje (Michelbertas, 1992, p. 280–281, 
Abb. 1; 2001). Pastarųjų tipų segės Mozūrų paežeryne neži-
nomos. Galbūt tai lėmė skirtinga Lietuvos ir Mozūrų radinių 
kilmė. A69 ir sparninės segės, rastos Lietuvoje, Latvijoje ir 
Semboje, yra neabejotinai importuotos iš Romos imperijos 
(Michelbertas, 2001). O štai A67b-68 tipų segės, aptiktos 
Mozūrų srityje, tikriausiai buvo gamintos barbarų meistrų.

A67b-68 tipo segių radinius (1 žemėl.) galima palygin-
ti su Jezerine’o tipo segių paplitimu (Nowakowski, 2009, 
S. 111–112, Abb. 5). Pastarosios segės yra keliomis dešim-
timis metų ankstyvesnės (2 žemėl.). W. Nowakowskis dėl 
Jezerine’o tipo segių paplitimo iškėlė mintį apie Gintaro 
kelio Mozūrų-nadruvių atšaką, vedančią iš šiaurinių impe-
rijos provincijų galbūt link Gotlando (Nowakowski, 1996 b; 
2009). Galima pabrėžti, kad tuo pačiu laikotarpiu kaip 
Jezerine’o tipo seges, reikia datuoti A67 tipo segę iš Ada-
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Bogaczewo-Kultur

1. Giżycko-Góra Wisielcza (Lötzen-Galgenberg), 
Einzelfund (Abb. 2:8)

Fibel „wie Fig. 68“ mit 2 runden Durchlochungen des 
Nadelhalters. L 62 mm; Br. 22 mm.

Ao: bis zum Ende des II Weltkrieges im Prussia-Muse-
um (Pr.-M. II-2-26).

Lit.: Brinkmann, 1909, S.  285; Stadie, 1919, S.  397, 
Abb. 175; Almgren, 1923, S.  156; Schmiedehelm,  1943; 
H. Jankuhn-Archiv; M. Schmiedehelm-arhiiv: 7.13c–164.

2. Gołdap, Fdst. 33, Einzelfund
Fibel A.67/68 mit 2 Durchbrechungen und einem Loch 

im Nadelhalter, L 66 mm, Br 23 mm. Der Nadelhalter zer-
stört.

Ao: Privatsammlung von A. Kuśtowski (Gołdap).
Lit.: Doring-Wyszyńska, 2005, s. 2; die mündliche Mit-

teilung von P. Iwanicki und A. Rzeszotarska-Nowakiewicz.
3. Grądy Kruklaneckie (Grunden, Kr. Angerburg), 

Grab 72 (Abb. 2:7)
Fibel Typ A.68 mit 3 runden Durchlochungen des Na-

delhalters; mit der eisernen Achse. L 62 mm, Br. 23 mm.
Beifunde: Fundkomplex gemischt.
Ao: bis zum Ende des II Weltkrieges im Prussia-Muse-

um (Pr.-M. VII-75-9271).
Lit.: Stadie, 1919, S. 397; Schmiedehelm, 1943; H. Jan-

kuhn-Archiv; M.  Schmiedehelm-arhiiv: 7.13b–146, 147; 
7.13c–149.

Katalog

kavo, kuri į dabartinę Lietuvos teritoriją greičiausiai pateko 
minėta Gintaro kelio Mozūrų-nadruvių atšaka.

A67b-68 tipo segių paplitimo žemėlapio vaizdas yra ki-
toks – matyti radinių Mozūruose ir labiau į šiaurę esančiose 
srityse. Radinių nebuvimą Nemuno žemupyje kompensuoja du 
radiniai šiaurinėje Sembos dalyje ir, būtent, Lattenwalde’ėje. 
A67b–68 tipo segių paplitimo žemėlapis kalba apie žmonių 
aktyvumą I amžiaus antrojoje pusėje. Toks vaizdas yra prieš 
paplintant prūsų serijos akinėms segėms (plg. Nowakows-
ki, 1996 a, Anhang B, Karte 3) ir šiek tiek vėlesnis, paplitus 
Jezerine’o tipo segėms, kurių nerasta Semboje. Tai yra vadi-
namasis Dollkeimo-Kovrovo kultūros O periodas, paliudytas 
šio kapinyno medžiagos ir radinių Kuršių nerijoje.

Žiūrint į to laikotarpio ar šiek tiek vėlesnį pagrindinės 
akinių segių serijos paplitimo horizontą, matyti, kad Sem-
boje yra jau daugiau radinių, tačiau jie visi koncentruojasi 
šiauriniame pakraštyje netoli Dollkeimo vietovės. Mozūrų 
radiniai paplitę kaip ir A67-68 tipo segės (plg. Nowakowski, 
1995, s. 27) (3 žemėl.).

Primenant karo metu dingusias seges iš Lattenwalde’s ir 
Dollkeimo, galima kalbėti ne tik apie naujų A67b–68 tipo se-
gių mokslinėje apyvartoje pasirodymą. Svarbu tai, kad galima 
liudyti žmonių aktyvumą šiame regione jau pačiame anksty-
viausiame Sembos romėniškojo laikotarpio kultūros formavi-
mosi etape (Dollkeimo-Kovrovo kultūros O periodas). Turint 
omenyje minėtų segių radinius galima teigti, kad šios kultūros 
pradžia buvo būtent Dollkeimo apylinkėse ir susijusi su pato-
gaus išėjimo į jūrą iš Kuršių įlankos kontrole.

Galima kalbėti ir apie Gintaro kelio Mozūrų-nadruvių 
atšakos pabaigą. Su šia atšaka galbūt galima sieti tik seges 
A67b. Stilistiniu požiūriu jos yra ankstyvesnės už A68 tipo 
seges. Tačiau radiniai neleidžia teigti, jog A67b tipo segės, 
aptiktos Mozūruose, priklauso ankstyvesniam chronolo-
giniam laikotarpiui. Dėl to A67b ir A68 tipai aptarti kartu. 
Pradedant šių segių chronologiniu horizontu, galima kalbėti 
apie Mozūrų–Sembos kelio variantą, kuriuo tikriausiai buvo 
gabenamas gintaras į Romos imperiją.

Iš lenkų kalbos vertė Mykolas Michelbertas

Įteikta 2011 m. balandžio mėn.

4. Kruklanki (Kruglanken, Kr. Angerburg), Grab II 
(Abb. 2:9)

Fibel Typ A.68 mit 3 runden Durchlochungen des Na-
delhalters. L 65 mm, Br. 22 mm.

Beifunde: große bauchige Urne, Gruppe I.B (nach 
Szymański); Nadel Typ A; Armring mit Knopfenden.

Ao: bis zum Ende des II Weltkrieges im Prussia-Muse-
um (Pr.-M. V-498-9073).

Lit.: Stadie, 1919, S. 397; Schmiedehelm, 1943; H. Jan-
kuhn-Archiv; M. Schmiedehelm-arhiiv: 7.20d-37-37a.

5. Lisy (Lyssen, Kr. Angerburg), Grab 44 (Abb. 2:5)
Fibel Typ A.67b mit 2 viereckigen Durchbrechungen 

des Nadelhalters. L 62 mm, Br. 22 mm.
Beifunde: Kopf der Nadel Typ A; Br. Röhre aus Blech; 

Br. Spiralscheibe; Br. Spirale. 
Ao: bis zum Ende des  II Weltkrieges im Prussia-Muse-

um (Pr.-M. VII-170-10452) – heute vermutlich in der sog. 
Biriukov-Sammlung (Moskau).

Lit.: Schmiedehelm, 1943; H. Jankuhn-Archiv; R. Grenz-
Archiv (Photo); M.  Schmiedehelm-arhiiv: 7.13b–96; 7.18–
3a.

6. Lisy (Lyssen, Kr. Angerburg), Einzelfund (Abb. 2:6)
Fibel Typ A.68 mit 3 runden Durchlochungen des Na-

delhalters. Erhalten nur der Fuß mit Nadelhalter.
Ao: Państwowe Muzeum Archeologiczne, Warschau.
Lit.: die mündliche Mitteilung von P. Iwanicki.
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7. Ławki (Lawken, Kr. Lötzen), Grab 47 (Abb. 2:3)
Fibel Typ A.67 mit 2 viereckigen Durchbrechungen des 

Nadelhalters „B-Fibel von Latèneform“ (nach Engel).
Beifunde: Fragment von Spiralarmring; Wetzsteinfrag-

ment (Feuerschlagstein?), viereckig, groß.
Ao: bis zum Ende des  II Weltkrieges im Prussia-Muse-

um (Pr.-M. VII-76-9279) – jetzt vermutlich in der Samm-
lung von Muzeum Warmii i Mazur in Olsztyn (Inv. Nr. 309, 
284/71).

Lit.: Stadie, 1919, S. 397; Schmiedehelm, 1943; F. Ja-
kobson-Archiv; Carl Engel, Handschriftl. Notizen in seinem 
Nachlaß, nach 1930; M.  Schmiedehelm-arhiiv: 7.12–51; 
7.13b–48; 7.13c–163.

8. Rudówka Stara (Rudowken, Kr. Sensburg), 
Grab 154 (Abb. 2:2)

Fibel Typ A.67?/A.18? mit 2 viereckigen Durchbre-
chungen des Nadelhalters? „Bronzene Latène-Fibel“ (nach 
Engel) „der Fuß mit durchbrochenem Nadelhalter“ (nach 
Schmiedehelm).

Ao: bis zum Ende des  II Weltkrieges im Prussia-Muse-
um (Pr.-M. VII-75-9276).

Lit.: Schmiedehelm, 1943; G.  Kossinna-Nachlass 
A.VIII.6; Carl Engel, Handschriftl. Notizen in seinem Nach-
laß, nach 1930.

9. Rudówka Stara (Rudowken, Kr. Sensburg), 
Grab 162b

Fibel Typ A.67/68? „Der Fussteil verschmolzen“ (nach 
Schmiedehelm). „frühe... bronzene profilierte Fibel, kleine-
rer Art, Fuss fehlt“ (nach Kossinna).

Beifunde (Grab 162a): Armring mit Knopfenden.
Ao: bis zum Ende des II Weltkrieges im Prussia-Muse-

um (Pr.-M. VII-75-9276).
Lit.: Schmiedehelm, 1943; G.  Kossinna-Nachlass A. 

VIII.6; M. Schmiedehelm-Archiv: 7.13–16.

10. Stręgiel I (Gross-Strengeln I, Kr.  Angerburg), 
Grab 41 (Abb. 2:4)

Fibel Typ A.67b mit 2 viereckigen Durchbrechungen 
des Nadelhalters. L 64 mm, Br. 23 mm.

Beifunde: eiserne Nähnadel.
Ao: bis zum Ende des  II Weltkrieges im Schausamm-

lung des Prussia-Museums (OPM 13674) – jetzt in der 
Prussia-Sammlung (Museum für Vor- und Frühgeschichte, 
Berlin).

Lit.: Schmiedehelm, 1943; H. Jankuhn-Archiv; R. Grenz-

Archiv (Photo); M. Schmiedehelm-arhiiv: 7.13c–150; 7.13e–
124; 7.25.8–8.

11. Woźnice (Wosnitzen, Kr.  Sensburg), Grab 14 
(Ausgrabungen 1930) (Abb. 2:10)

Fibel Typ A.68 mit 2 runden Durchlochungen des Na-
delhalters.

Ao: bis zum Ende des  II Weltkrieges im Prussia-Muse-
um (Pr.-M. VII-292-11920).

Lit.: Schmiedehelm, 1943; M.  Schmiedehelm-arhiiv: 
7.14–24; 7.25.13–35.

Dollkeim-Kovrovo-Kultur

1. Kovrovo (Dollkeim, Kr. Fischhausen), Einzelfund 
(Abb. 2:11)

„mit einem runden Loch im Nadelhalter“. Der Fuss ver-
brannt.

Ao: bis zum Ende des  II Weltkrieges im Prussia-Muse-
um (Pr.-M. II-37-165).

Lit.: Schmiedehelm, 1943; M. Schmiedehelm-arhiiv: VM.

2. ex-Lattenwalde, Kuhrische Nehrung, Einzelfund 
(Abb.1)

„Der Nadelhalter dieser Fibel ist abgebrochen und sei-
ne Form lässt sich nicht mehr feststellen“ (Schmiedehelm, 
1943) // „Gisevius p. 1 № e 3 <…> Frgm einer Fibel, Br., 
schlecht erhalten wahrsch. durchbr. Nh“ (M.  Schmiede-
helm-arhiiv: 7.25.51) // „Kurische Nehrung Lattenwal-
de (?). Ma: Br. + Leder. Ao: PM. Slg. Gisevius S15. I. e 3.  
„... eine kleine Fibula“ (H. Jankuhn-Archiv); L (fragmenta-
risch) 45 mm, Br. 1,8 mm.

Ao: bis zum Ende des  II Weltkrieges im Prussia-Muse-
um (Sammlung Gisevius p. I. Nr. e 3).

Lit.: Schmiedehelm, 1943; H. Jankuhn-Archiv; M. Schmie
dehelm-arhiiv: 7.25.51

Litauisch-Lettische Hügelgräberkultur

1. Adakavas (Odachowo), Rayon Tauragė, Einzel-
fund (Abb. 2:1)

Fibel Typ A.67a mit 3 viereckigen Durchbrechungen des 
Nadelhalters, L 67 mm, Br. der Spirale 22 mm.

Ao: Lietuvos nacionalinis muziejus, Vilnius (AR 429:10).
Lit.: Aspelin, 1884, Abb. 1888; Michelbertas, 2001, 

S. 54, Taf. 6:2.

15   Jankuhn nannte pagina aus dem Gisevius-Katalog 
(p. bei Schmiedehelm) als Seite (S.).


